


	MANCHMAL FÜHRT UNS DAS LEBEN ZURÜCK AN EINEN ORT, NICHT UM DORT ANZUKOMMEN – SONDERN UM WEITERZUGEHEN.


Als Felix erneut nach Thailand reist, glaubt er zu wissen, wonach er sucht: nach Nähe, Liebe, einer gemeinsamen Zukunft. Doch das Leben konfrontiert ihn und Lideya mit Ereignissen, die tiefer reichen als jede romantische Erwartung.

Der Tod von Lideyas Vater öffnet alte, nie verheilte Wunden. Und auch bei Felix treten verdrängte Gefühle an die Oberfläche und verlangen nach Heilung. Gleichzeitig wird Athit durch eigene Fehlentscheidungen mit Schuld und Verantwortung konfrontiert, und Omnan steht vor einer Operation, die sein Augenlicht bedroht.

Was bedeutet Heilung wirklich?
Ist sie nur ein körperlicher Vorgang – oder beginnt sie im Denken, im Fühlen, im Mut, Vergangenes loszulassen?

In intensiven Gesprächen, in Momenten der Stille und Meditation und in Begegnungen voller Ehrlichkeit zeigt sich: Gedanken formen Gefühle. Gefühle prägen Entscheidungen. Und Liebe ist mehr als ein Gefühl – sie ist eine Kraft, die verwandeln kann.

Zwischen schwimmenden Märkten, goldenen Tempeln und einer Bootsfahrt auf dem „Fluss der Könige“ wächst nicht nur eine Beziehung. Es wächst das Vertrauen, dass selbst Schmerz ein Tor sein kann – zu innerer Reife, zu Verantwortung und zu einer bewussteren Art zu leben.

Wege der Heilung erzählt von Verlust und Hoffnung, von Schuld und Vergebung, von Angst und Vertrauen. Es ist eine Einladung, den eigenen Gedanken zu begegnen, alte Urteile zu hinterfragen und den Mut zu finden, Heilung im eigenen Leben möglich zu machen.

Ein Roman über innere Transformation und die heilsame Macht der Liebe.




Ich widme dieses Buch

allen Menschen,

die zu hoffen wagen,

dass in jedem Geschehen ein tieferer Sinn

vorborgen sein mag

und dass es sich stets lohnt,

an das Gute

und an Wege der Heilung

zu glauben.
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Prolog

WIR ERINNERN UNS:

Felix, 45 Jahre alt und auf der Suche nach den Schlüsseln zum Glück und mehr Sinn und Freude für sein Leben und in seinem Beruf, hatte auf einer Reise zu dem Weisen Omnan in Thailand zahlreiche Erkenntnisse erfahren dürfen und war völlig unerwartet seiner Seelengefährtin, der Thailänderin Lideya, begegnet.

Frisch bis über beide Ohren verliebt musste er aber rasch nach Deutschland zurückfliegen, da seine Eltern, nach einem Unfall des Vaters, dringend seine Hilfe benötigten.

Von Omnan hatte er den Auftrag erhalten, die vermittelten Erkenntnisse und Weisheiten als Buch in Form einer Erlebnisgeschichte zu formulieren.

Dies wurde der erste Band dieser Buchreihe mit dem Titel: „Felix bei Omnan dem Weisen“, „Die Schlüssel zum Glück“.

In der Zwischenzeit hatte sich Felix´ Vater dank dessen Hilfe wieder vollständig erholt.

Felix gelang es, trotz der zeitlichen Belastungen, weiterhin fast regelmäßig zu meditieren und seine Yogaübungen zu praktizieren, und er hatte festgestellt, dass ihm das sehr half, in seiner Mitte zu bleiben.

Obwohl er fast täglich mit Lideya telefonierte, konnte Felix es kaum erwarten, sie endlich wieder in seine Arme nehmen zu können.

Er war natürlich auch auf das Buch stolz, das er nun in Händen hielt und freute sich, es Omnan, dessen Sehkraft schlecht war, bald vorlesen zu können.

– Und zu guter Letzt war er auch „ganz heiß“ auf neues Wissen, neue Erkenntnisse, denn Omnan hatte ihm bei der Abreise einen Zettel in den Rucksack gesteckt.

Auf diesem stand:

… Glaube nicht, du seist schon angekommen oder dies sei jetzt ein Ende.

Dies war erst der Anfang!

Es geht weiter! …




Der Flug

VOLLER VORFREUDE bestieg Felix das Flugzeug und nahm seinen Sitzplatz ein. Dieser bot ihm für seine Körpergröße von 182 cm leider recht wenig Beinfreiheit. Als am Ende der Boardingzeit der Platz neben ihm noch frei war, hoffte er darauf, dass dieser nicht gebucht wäre. Doch in letzter Minute arbeitete sich ein ca. 160 cm großer, aber wohl 150 kg schwerer Mann unter Mühen den Gang entlang und blieb bei seiner Reihe stehen, um den Fensterplatz neben ihm einzunehmen.

Felix stand auf und half ihm sein Gepäck in den Fächern zu verstauen. Eigentlich hätte dieser Mann zwei Sitzplätze für sich benötigt. Gott sei Dank hatte Felix wenigstens den Gangplatz gebucht. Nachdem der Passagier unter viel Schnaufen und Mühen seinen Platz endlich eingenommen hatte, musste Felix feststellen, dass sein Nachbar mit seiner Körperfülle auch die Hälfte seines Sitzplatzes belegte. Ein nicht beengtes Sitzen war für Felix somit unmöglich.

Sein Sitznachbar hatte sich sogleich Kopfhörer aufgesetzt und schlief bereits innerhalb weniger Minuten ein. Gleichzeitig begann er extrem laut zu schnarchen. Es war ein Wechsel von Atempausen und einer Art Schnappatmung und hörte sich für Felix sehr bedrohlich an. Es erinnerte Felix an die Beschreibung einer Romanfigur von Charles Dickens, einen Mister Pickwick. Und wie er einmal gelesen hatte, war die nach diesem Mister Pickwick benannte Erkrankung der Atmung, welche fast nur bei sehr schwergewichtigen Menschen vorkam, durchaus gefährlich.

Während die Stewardess die Handgepäckfächer schloss, nahm Felix allen Mut zusammen und fragte sie, ob es aufgrund der Enge nicht einen anderen Sitzplatz im Flugzeug für ihn gebe. Doch die Stewardess schüttelte nur mitleidvoll den Kopf. Leider seien alle Plätze in der Economy-Class belegt. Er könne lediglich upgraden, das koste ihn aber ca. 600 Euro Aufpreis.

Felix merkte, wie Unmut, ja Wut in ihm aufstieg. Er hatte das gleiche bezahlt, wie dieser schnarchende Mann, der ihm seinen halben Sitzplatz wegnahm. Das war doch nicht ok! Der Aufpreis war für ihn unvorstellbar teuer.

Er hatte sich so auf diese Reise gefreut und nun wurde ihm die ganze Freude genommen. Er zog, obwohl es ihm warm war, seine Jacke wieder an, denn er hatte kein Bedürfnis Haut an Haut mit seinem Nachbarn zu sitzen. Mühsam schnallte er sich an. Er kam kaum an seinen Gurt heran und es war ihm wegen der Enge auch sonst unmöglich, seine Arme zu bewegen.

Das konnte ja lustig werden! Ärger stieg in ihm auf und seine Laune wurde immer schlechter. Er fühlte sich als Opfer und ungerecht behandelt.

Eine Reihe hinter ihm gluckste fröhlich ein Kind. Hatte es nicht erst vor einer Minute laut geschrien? Wie schnell es wieder zufrieden war!

Da wurde er sich seiner Gedanken bewusst. Auch er konnte seine Stimmung wechseln! Er hatte sich nicht umsonst die Lehren Omnans immer wieder in Erinnerung gerufen und eingeübt.


	Wer regte sich auf? – Er!
 
	Wer war im Urteil und fühlte sich als Opfer? – Er!
 
	Wer hatte die Macht sich zu entscheiden, wie er sich fühlen will? – Er!


Was war ein Weg? Er erinnerte sich an seine tägliche Meditation und das Gefühl des inneren Friedens, das er dabei immer empfand, und so entschied er sich, das, was jetzt nun mal nicht zu ändern war, anzunehmen – STOPP zu sagen zu seinem inneren Groll und sich wieder an seine Vorfreude zu erinnern.

Die Stewardess kam vor dem Start durch die Reihen, um die Anschnallgurte zu kontrollieren. Da sich der Sitznachbar noch nicht angeschnallt hatte, mussten sie ihn wecken. Dies war mühsam, ebenso wie sein Anschnallmanöver. Felix musste sich hierzu auch wieder abschnallen und nochmals aufstehen, damit der Mann überhaupt an seinen Gurt kam und diesen auf seine Körperweite einstellen konnte. Unbeweglich wie er war, benötigte er hierzu auch die Hilfe der Stewardess.

Überhaupt schien er noch nicht ganz wach zu sein, denn er wollte gleich zwei Cola und zwei große belegte Sandwiches bestellen. Die Stewardess teilte ihm freundlich mit, dass der Service erst nach dem abgeschlossenen Startmanöver und erreichter Flughöhe einsatzbereit sei.

Der Mann nickte und döste gleich wieder weg.

Felix, der sich für den Flug Wasser und belegte Brote eingepackt hatte, merkte, wie er innerlich schon wieder dabei war, den Mann zu verurteilen. Doch auch jetzt schaffte er es, innezuhalten und sich bewusst zu machen, dass er ja überhauptnichts über diese Person wusste. Statt Ärger empfand er nun Mitgefühl für ihn.

Welcher Kummer, welche fehlende Selbstliebe oder welche vielleicht schon in der Kindheit erlernten Muster zwangen ihn wohl, sich so ungesund, ja selbstschädigend zu verhalten?

So viele Menschen verhielten sich absolut ungesund und selbstschädigend. Wie konnte man ihnen helfen? Darüber würde er mit Omnan unbedingt sprechen müssen.

Mühsam nahm auch er wieder seinen ihm verbleibenden Platz ein und schnallte sich erneut an.

„Auch dies hier geht vorüber,“ sagte er sich.

Das war angeblich ein altes chinesisches Sprichwort. Und ja, morgen würden ihn Omnan und Lideya am Flughafen in Chiang Mai abholen und sie würden zusammen zur Begrüßung essen gehen.

Er entschloss sich, sich ab jetzt nur noch auf das Positive zu konzentrieren.

Zum Beispiel auf die Eltern in der Mittelreihe, welche sich so liebevoll um ihre zwei kleinen Kinder kümmerten. Auch freute er sich über die Stewardess, welche ihm immer, wenn sie vorbeikam, ein mitfühlendes freundliches Lächeln schenkte.

Schließlich schloss er die Augen und besann sich auf innere Ruhe und Gelassenheit. Und tatsächlich schaffte er es hiermit alles auszublenden und sogar einzuschlafen.

Zu sich kam er erst wieder, als die Stewardess versehentlich mit dem Getränkewagen gegen seine Beine stieß. Diese hatte er wegen der Enge auf den Gang gestreckt. Als erdie Augen öffnete, strahlte sie ihn triumphierend an. „Ich habe eine Überraschung für Sie!“

„Ja?“, fragte Felix überrascht.

„Weiter hinten ist ein Sitzplatz freigeworden!

Ein Mann mit vielen Miles & More-Punkten hat sich entschieden doch in die Businessclass zu wechseln. Ich dachte, das ist Ihnen sicher recht. Nach der ersten Servicerunde begleite ich Sie dorthin.“

Sie lächelte freudig und Felix hätte sie vor Dankbarkeit umarmen können!

Seltsam, um wie viel mehr er das scheinbar Selbstverständliche jetzt dankbar genießen konnte, nur weil ihm aufgezeigt wurde, dass es auch ganz anders sein konnte. Er freute sich über seinen nicht beengten neu gewonnen Sitzplatz und über seine leisen, nicht schnarchenden Sitznachbarn. Endlich war er wieder entspannt und in Vorfreude.

Mehr aus Langeweile und eher so nebenbei wanderte sein Blick immer wieder zur Stewardess und ihrem Tun. Mehrfach beobachtete er, wie sich Kunden zum Teil recht harsch über Kleinigkeiten beschwerten. Doch sie blieb immer freundlich und lächelte sogar. Wieso waren viele Menschen so unzufrieden? Die meisten waren doch auf dem Weg in den Urlaub.

Dem einen war der Kaffeebecher zu heiß. Der andere war ungehalten darüber, dass es alkoholische Getränke nur noch auf Bezahlung gab und noch dazu so teuer. Eine Frau fragte mehrmals unzufrieden nach, warum das von ihr gewünschte Parfum im Bord-Shop nicht erhältlich sei? Jemand war genervt, dass die Anschnallzeichen schon wieder leuchteten,das sei doch unnötig. Und jemand anderes war verärgert, dass die Toiletten ständig besetzt seien. Und für alles musste die Stewardess herhalten. Wie sie dabei immer so freundlich bleiben konnte?

Als er selbst an den Toiletten anstand, hatte er Gelegenheit mit ihr zu sprechen. Er lobte sie und fragte, wie sie es schaffe immer so freundlich zu sein.

Sie bedankte sich für sein Lob und antwortete: „Was würde es ändern, wenn ich mich aufrege oder ärgere. Es ginge mir damit keinen Deut besser, sondern eher schlechter. Dann wäre ich auch nicht mehr in der Lage dem nächsten Passagier freundlich gegenüberzutreten.

Es ist aber meine Aufgabe im Flugzeug eine Atmosphäre der Ruhe und Freundlichkeit zu verbreiten. So habe ich mich entschieden, hier bei meiner Arbeit, nie etwas persönlich zu nehmen und mir immer zu sagen, dass ich nicht wissen kann, warum der eine oder andere Gast jetzt so außerhalb seiner Mitte ist. Ich mache mir klar, dass es nichts mit mir zu tun hat.

Wenn ich freundlich bleibe, beruhigt sich die Situation meist rasch. Als zweite Strategie versuche ich all die etwas unangenehmeren Ereignisse immer gleich wieder loszulassen und mich auf meine nächste Aufgabe zu konzentrieren.

Und dann gibt es ja auch noch so nette und freundliche Passagiere wie Sie. Das wiegt doch vieles wieder auf.“ Sie zwinkerte und Felix merkte, dass er errötete.

In diesem Moment wurde die Toilette frei, sodass er, schüchtern wie er war, die Flucht ergreifen konnte.

Da seine Urlaubsstimmung inzwischen wieder eingekehrt war und es ihm richtig gut ging, war er nach dem Abendessennicht nur gesättigt und zufrieden, er war auch dankbar und voll Vorfreude. Fast alle Passagiere schauten Spielfilme. So suchte auch er nach etwas Unterhaltsamen und wählte „Avatar“, einen Fantasy-Film. Doch bald bemerkte er, dass er sich kaum konzentrieren konnte und dass ihm ständig die Augen zufielen. Entspannt fiel er erneut in einen tiefen Schlaf und wurde tatsächlich erst am nächsten Morgen, ca. neunzig Minuten vor der Landung, wieder wach – und zwar als ihm die Stewardess ein warmes feuchtes, angenehm duftendes Tuch reichte.

„Was für eine nette und noch dazu attraktive Frau!“, schoss es ihm durch den Kopf.

Durch die ungewohnte Schlafhaltung hatte er zunächst etwas Nacken- und Rückenschmerzen. Er machte auf dem Gang einige Dehnübungen, die ihm erfreulicherweise gleich halfen, und nach seiner kurzen Morgentoilette fühlte er sich nun wirklich hervorragend. Der lange Flug war fast überstanden, er war hellwach und bester Stimmung.

Vor ihm lag ein vierstündiger Aufenthalt auf dem Flughafen in Bangkok.

Leider hatte er die Flüge einzeln gebucht. So musste er sein Gepäck – er hatte für diese Reise nicht nur seinen Rucksack, sondern auch einen größeren Koffer dabei – zunächst abholen und dann wieder neu einchecken lassen. Mit allen Formalitäten und der notwendigen Neuaufgabe seines Gepäcks verging die Zeit erstaunlich schnell. In einem Shop erwarb er dann noch einen farbenfrohen Blumenstrauß, mit dem er Lideya überraschen wollte.

Schließlich gönnte er sich an einer Bar noch einen doppelten Espresso sowie einen Brownie und beobachtete die Menschen.

Wie verschieden sie doch waren! Jeder in seiner eigenen Welt lebend, mit seinen eigenen Vorstellungen, Träumen, Zielen und Glaubenssätzen. Wie viele waren sich derer überhaupt bewusst?

Wie viele erkannten wohl die Macht ihrer Gedanken?

Wie viele waren glücklich und zufrieden?

Lebten nicht die meisten unbewusst, in einem festgezurrten Korsett von Sollen, Müssen und Wollen, und rannten nicht ganz viele den falschen Zielen hinterher?

Wie dankbar war er, dass er bei Omnan gelernt hatte sich seiner Gefühle und seiner Gedanken immer bewusster zu werden und diese auch zu hinterfragen.

Im Lautsprecher kam eine Durchsage, welche ankündigte, dass die Boardingzeit für sein Flugzeug begonnen hatte. So beeilte er sich sein noch etwas entferntes Gate zu erreichen.

Es war 15:00 Uhr, als er schließlich wieder im Flieger saß.

Wenn alles nach Plan verlief, so würden ihn in gut zwei Stunden Lideya und Omnan am Flughafen empfangen. Wie sehr er sich darauf freute. Er konnte es kaum erwarten.
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✧Raum für persönliche Erkenntnisse

Bitte nutze zur Bearbeitung der Aufgaben die Kommentar- oder Notizfunktion deines e-Readers oder ein seperates Blatt Papier

[image: ] Was aus diesem Kapitel in mir nachklingt:

(Gedanken, Sätze, Bilder, Gefühle)


[image: ] Wo in meinem Leben das Bedeutung haben könnte:

(Beziehungen, Arbeit, innere Haltung, Alltag …)


✦ Konkrete Situationen, an die ich denke


♡ Wenn ich möchte – ein leiser Vorsatz oder Gedanke:

(nichts Großes, nichts Endgültiges)





Unerwarteter Empfang

IN CHIANG MAI musste er leider recht lange auf seinen Koffer warten. Felix stand wie fast alle Passagiere ungeduldig am Förderband und beobachtete, wie das aus der Tiefe kommende Band ein Gepäckstück nach dem anderen auszuspucken schien. Als das Förderband anhielt und außer ihm nur noch ein Passagier ratlos wartend dastand, machte sich die Sorge in ihm breit, der Koffer sei eventuell verloren gegangen. Er merkte, wie Angst in ihm aufstieg.

„STOPP“, wies er sich zurecht, „wenn, dann kommt der Koffer allenfalls ein oder zwei Tage später an. Das wäre zwar unangenehm, aber keine Katastrophe. Übe dich in Vertrauen und hab noch etwas Geduld!“ Und wie zur Bestätigung sprang plötzlich das Förderband nochmals an und sein Koffer und ein weiteres Gepäckstück tauchten endlich auf.

Im Eingangsbereich schaute er sich erwartungsvoll um. Familien empfingen freudig ihre Angehörigen. Geschäftsleute wurden von bestellten Fahrdiensten erwartet und eine junge Deutsche mit Rucksack fiel in die Arme ihres braungebrannten blonden Freundes, der wohl schon einige Wochen Urlaub hinter sich hatte.

Doch nirgendwo konnte er Omnan und Lideya entdecken. Vielleicht hatten sie sich verspätet. Er kramte nach seinem Handy, doch es war schon wieder leer. Es war schon einige Jahre alt und der Akku hielt kaum noch einen ganzen Tag durch. So wollte er eigentlich seine Powerbank mitnehmen, hatte dies aber dann vergessen. Das hatte er nun davon.Was konnte er tun?

Da kam ein thailändisch aussehender Mann mit einem Pappschild auf ihn zu. Felix konnte die Schrift zwar nicht lesen, doch der Mann fragte ihn, ob er Mister Felix sei.

Als Felix bejahte, teilte der Mann ihm in schlecht verständlichem Englisch mit, dass Frau Lideya keine Zeit habe zu kommen. Sie habe ihn beauftragt Herrn Felix abzuholen und zu dem bekannten Weisen im Wald zu fahren.

Felix war fassungslos. Er verstand die Welt nicht mehr. Keine Zeit? Sie hatten sich über vier Monate nicht gesehen und dann hatte sie keine Zeit? War er ihr so unwichtig? Oder gab es gar einen ----- anderen?

Frustration, Angst und Enttäuschung breiteten sich in ihm aus. Das konnte doch einfach nicht wahr sein! Keine Zeit! Was für eine Begründung sollte es dafür geben?

Während der einstündigen Fahrt bemühte er sich, sein Gemüt zu beruhigen, aber immer wieder fühlte er sich erneut verletzt und misstrauisch. In der letzten Woche hatte er sie zweimal nicht erreichen können! Und hatte sie nicht auch auf seine SMS zuletzt nur recht knapp geantwortet? Schlimmste Befürchtungen und Eifersucht stiegen in ihm auf, denn seine Phantasie erzeugte in seinem Kopf unentwegt neue ihn quälende Vorstellungen.

Ohne jegliche Freude, enttäuscht, frustriert und innerlich aufgewühlt kam er bei Omnan an.

So fiel seine Begrüßung Omnans auch leider nicht besonders herzlich aus. Er war einfach zu frustriert. Doch Omnan nahm dies nicht persönlich. Er spürte sofort die Enttäuschung und Frustration seines Gastes, ließ ihm aber dieZeit erst einmal anzukommen und sich dann selbst zu äußern. Dann, wenn er dazu bereit war.

Der Willkommenstee wirkte wie ein beruhigender Anker, denn er versetzte Felix sofort zurück in die Zeit, als sie hier glücklich zusammengesessen hatten.

So begann er: „Ich verstehe das alles nicht! Ich hatte mich so auf unser Wiedersehen gefreut und extra noch Blumen am Flughafen besorgt. Wir haben uns viele Monate nicht gesehen und jetzt hat sie einfach mal so keine Zeit für mich?

Das kann doch alles nicht sein! Liebt sie mich denn gar nicht? Gibt es gar einen anderen Mann? Habe ich mich so in ihr getäuscht?

Ich komme mir vor wie in einem schlechten Traum.“

Omnan ließ ihn zunächst all seine Ängste aussprechen. Schließlich antwortete er:

„Da ist ja ganz schön viel los in deinem Kopf. Nun, wirklich wissen tust du ja nichts, aber Vorstellungen hast du ganz viele! Und Befürchtungen, was alles sein könnte. Und da sind nicht nur Wünsche, welche du hegst, nein, da sind Erwartungen, die enttäuscht wurden und dir das Gefühl geben, ein Opfer zu sein. Du fühlst dich schlecht behandelt.

Aber was weißt du schon? Nichts!!! Gar nichts weißt du!!!

Ja, du bist in einem schlechten Traum, aber es ist dein Traum!“

Felix blickte trotzig zu Boden.

„Weißt du, warum Lideya nicht da ist?

Eigentlich sollte ich dich noch etwas schmoren lassen, damit du begreifst, welchem „Wahn-Sinn“ du gerade verfallen bist.“

Felix blickte ihn flehend an. Was wusste er? Gab es eine für ihn nachvollziehbare Begründung, die ihm seine Ängste nehmen konnte? Er hoffte es.

„Lideya ist jetzt gerade, in diesem Moment, im Krankenhaus bei ihrem sterbenden Vater! Ihre Mutter hatte, wie auch immer, ihre Nummer herausgefunden und sie unter Tränen angerufen, sie angefleht möglichst schnell nach Chiang Mai ins Krankenhaus zu kommen. Ihr Vater lebe wahrscheinlich nur noch wenige Stunden. Er bitte sie zu kommen. Er bereue seine Entscheidung zutiefst und bitte sie, ihm zu vergeben.

Lideya war in voller Aufregung und nahm sofort ein Taxi. Unterwegs rief sie mich noch an und besprach wohl auch mit dem Taxifahrer, dass er dich später abholen solle.

So viel zur Realität deines Kopfkinos!“

Felix war bestürzt. Wie hatte er so an Lideya zweifeln können? Wie hatte er schlimmste Befürchtungen entwickeln können? Er fühlte sich schuldig und schämte sich. Zugleich war er aber erleichtert.

„Übrigens“, sprach Omnan weiter, „unsere Befürchtungen und Verurteilungen haben fast immer auch etwas mit uns selbst zu tun. Was wir im Außen sehen und ablehnen, ist meist etwas, was wir in uns selbst ablehnen. Du hast befürchtet, Lideya würde dich nicht mehr lieben und sie habe vielleicht sogar eine andere Beziehung.

Wie steht es denn mit deinen Gefühlen? Wie sicher bist du dir deiner Liebe, und gibt es da vielleicht Begehrlichkeiten in dir, die du nicht wahrhaben willst?

Wieder fühlte sich Felix ertappt.

Seiner Liebe zu Lideya war er sich gewiss. Sie war wie ein wunderschöner Traum! Aber oft fühlte es sich eben auch nur an wie ein Traum. Nicht greifbar, nicht im täglichen Leben erlebbar. Und seit er sich verliebt hatte, hatte er wohl auch eine ganz andere Ausstrahlung bekommen. Denn er spürte, dass er plötzlich von den Frauen wahrgenommen wurde. Ja, er genoss es durchaus mit der einen oder anderen Kundin zu flirten. Und auch die Stewardess hatte ihm ja sehr wohl gefallen. Und ja, er hatte durchaus ein Kribbeln verspürt und er hatte sich dafür geschämt und verurteilt.

Was sollte er tun. Er fühlte sich nur noch schlecht – hilflos, wertlos, schuldig und absolut unwürdig hier ein Schüler Omnans zu sein.

Omnan lächelte ihn, wie schon so oft, warmherzig und gütig an.

„Auch das ist gut. Wir wachsen daran, wenn wir unsere Schwächen und Probleme erkennen. Es ist durchaus verständlich, wenn du als Mann gewisse Bedürfnisse hast. Das Problem ist es, wenn du diese, weil du sie fürchtest und ablehnst, verdrängst und dann auf deine Außenwelt projizierst. Das ist das übliche Spiel, die Falle, in welche wir gerne hineintappen. Deshalb ist es für seelisches Wachstum so hilfreich unsere Urteile, welche wir der Welt überstülpen, genauer anzuschauen und uns zu fragen:

Was hat dies, mein Urteil über…, mit mir zu tun? Was von dem verurteile ich an mir, und was will ich nicht wahrhaben?

Natürlich will ich damit nicht sagen, dass wir unseren Trieben freien Lauf lassen sollen. Aber wir müssen uns nicht wegen unserer aufkommenden Bedürfnisse oder Gefühle verurteilen und sie verdrängen. Dann blähen sie sich erst recht auf. Sie wollen wahrgenommen werden! Nur so können wir sie anschauen. Erst dann können wir lernen damit so umzugehen, wie es auch gut und richtig ist: Indem wir mit den Augen der Liebe auf sie sehen.

Verdrängen ist keine Lösung! Gefühle wollen gefühlt werden! Oftmals stoßen wir dabei sogar auf ein älteres Thema, welches es dann auch noch zu heilen gilt!

Ich glaube, das kann eine wichtige Lektion für dich sein!

Wie wir die Welt anschauen und wie wir über etwas urteilen, das hat immer etwas mit unserer Innenwelt zu tun. Wir heilen die Beziehung zu unserer Welt, indem wir uns heilen! Indem wir unsere Gefühle, welche wir ablehnen, welche wir nicht wahrhaben wollen, erst einmal liebevoll anschauen und nicht gleich verdrängen.

Wut, Trauer, Angst, aber auch Lust oder Gier zum Beispiel, sind ganz natürliche Emotionen in jedem Menschen. Wenn ich sie aus meinem Denken verdränge, weil ich sie ablehne, werden sie sich entweder irgendwann ungezügelt entladen oder ich projiziere sie auf andere und verurteile diese deshalb umso heftiger. Wenn ich sie aber liebevoll als meine Gefühle wahrnehme, schaue wofür sie wirklich stehen und ihnen ihren Platz dann zuweise, dann verschwinden sie meist von selbst.

Darin sind wir nicht geübt, aber ich kann dir sagen, es ist eine der wichtigsten Übungen, um im Leben nicht immer wieder in die selbst gelegten Fallen zu stolpern.

Genug der Unterweisung, es ist ja schon recht spät.

Jetzt sollten wir uns noch etwas um deinen Körper kümmern: Du wirst sicher hungrig sein? Wir wollten ja eigentlich zusammen schön essen gehen. Oder?

Als mich Lideya anrief, habe ich gleich ein zwar eingefrorenes, aber nichtsdestotrotz sicher schmackhaftes Gericht von Lideya aufgetaut. Auch habe ich eine gute Flasche Wein kühlgelegt. Als sogenannter Weiser muss man ja kein Asket sein und wir wollen deine Ankunft doch feiern!

Er zwinkerte Felix zu und dieser spürte erst jetzt, wie sehr sein Magen knurrte. So liebte er Omnan! Ja, endlich war er wieder angekommen.

Ein riesiger Felsblock war in den letzten Minuten von seinem Herzen gefallen – und ja, er erkannte, er selbst hatte ihn sich aufgeladen!

Felix stand auf, bedankte sich bei Omnan und entschuldigte sich für sein schlechtes Verhalten.

„Jetzt lass mich dich aber angemessen begrüßen!“ Er breitete seine Arme aus und umarmte Omnan, welcher nur bis zu seinen Schultern reichte, herzlich. „Danke, dass ich wieder bei dir sein darf! Es ist so wertvoll und schön. Und das Buch wartet auch schon auf dich.“

Nach dem köstlichen und üppigen Essen und durch den leckeren, aber starken Wein waren beide schon recht müde. Als Felix Omnan das Buch zeigen wollte, nahm dieser es zwar freudig und neugierig entgegen und hielt es fast schon zärtlich in Händen. Auch betastete er den Umschlag, wie er sich anfühle. Er widerstand aber dem Bestreben es gleich zu öffnen, da er spürte, dass er schon zu müde war, um es jetztausreichend würdigen zu können. Dafür wollte er ausgeruht sein und genügend Zeit haben.

Dies erklärte er Felix kurz, damit dieser nicht enttäuscht war und ließ ihn wissen, dass er sich sehr darauf freue am kommenden Tag das Buch von ihm vorgestellt zu bekommen.

Jetzt sei aber noch der Abwasch zu machen, und im Schlafraum warte auch noch eine Überraschung auf ihn.

So brachten sie nach dem Abwasch den Koffer und Felix´ Rucksack in seinen Schlafraum und Felix war nicht wenig erstaunt, als er dort ein bequemes, neues Futonbett vorfand. Als er Omnan überrascht anschaute, strahlte dieser über beide Ohren. „Du weißt ja, anderen eine Freude zu machen, ist ein Glücksfaktor. Ich wünsch dir eine gute Nacht.“

Im Gehen drehte er sich nochmals um und fragte: „Machst du das Yoga zum Sonnenaufgang mit? Das ist um fünf Uhr vierzig.“ Felix stöhnte, – nickte dann aber, da er wusste, dass es ihm wieder guttun würde.

Zunächst steckte er sein Handy an die Ladestation und begann dann seinen Koffer auszupacken. Nach einigen Minuten konnte er das Handy bereits wieder anschalten. Sofort erschien eine Nachricht von Lideya. „Hoffe
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